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Am Computerbildschirm 
ist ein kleines Dörfchen 
mit Häusern mit roten 

Spitzdächern, grünen Wiesen 
und Straßen zu sehen. Rainer 
Krammer zoomt näher an ein 
Häuschen heran, dreht das 3D-
Bild, damit das Gebäude aus 
einer anderen Perspektive zu 
sehen ist. Er blendet mit einem 
Mausklick eine Simulation ein, 
die zeigt, wie weit 
vom Balkon der 
Blick in die 
Umgebung rei-
chen würde. 
Der 34-Jährige 
ist kein Gamer 
und das Dargestell-
te an seinem Bildschirm ist kein 
Computerspiel. Stattdessen ist 
er Projektleiter und im Bereich 

Sales bei einer Tiroler Vermes-
sungsfirma tätig. Das Häuschen 
an seinem PC-Bildschirm bildet 
ein reales Haus in Silbertal ab. 

Entstanden ist die 3D-Dar-
stellung  durch Luftaufnahmen. 
Das Unternehmen AVT Ver-
messung hat im Juli vergange-
nen Jahres Bartholomäberg und 
Silbertal mit dem Flugzeug als 
Pilotprojekt mit einer neuen 
Messmethode vermessen. Aus 
diesen Grunddaten wurde dann 
seither ein sogenanntes Ortho-
foto erstellt, das ist eine verzer-
rungsfreie und maßstabsgetreue 
Abbildung, die etwa für Simu-
lationen, Pläne der Gemeinde-
gestaltung oder Vermessungen 
verwendet werden kann. Es kön-
nen beispielsweise einfach Fotos 
von neuen imaginären Häus-
chen zwischen die bestehenden 
Gebäude hineingesetzt werden – 
der besseren Vorstellung wegen 
bei Gestaltungsvorhaben wie 
einem neuen Dorfplatz etwa. 

Auftraggeber des Projekts sind 
sowohl die Montafonerbahn 
und das Land Vorarlberg. Das 
Land will die Daten etwa als 
Basis für die Planung verwen-
den, etwa für Raumplanungen 
und Leitungsauskünfte, Lärmka-
taster und Lärmschutz oder der 
3D-Visualisierung von geplanten 
Objekten. Auch soll damit die 

Erhebung von Solarpotenzial 
oder der Anteile von Gründä-
cher durchgeführt werden.  Die 
Daten seien „multifunktional 
einsetzbar.“ „Ein vollständiger 
und aktueller Gebäudedaten-
bestand und aktuelle Luftbilder 
und Höhenmodelle sind in 
Kombination mit den amtlichen 
Adressen ein wichtiger Geo-
basisdatensatz für alle Verwal-
tungsebenen“, begründet das 
Land die Notwendigkeit solcher 
Datenerhebungen. Ob die neue 
Messmethode auch in Zukunft 
für Aktualisierungen eingesetzt 
wird, steht noch nicht fest. Der 
Projektabschluss ist bis Ende 
August geplant. Dann liegt in 
allen Vorarlberger Gemeinden 
die Naturbestandsdaten vor. 
„Jetzt sind alle 96 Gemeinden 
erschlossen“, heißt es von Seiten 
des Land Vorarlberg. 

12.500 Fotos. Doch wie funktio-
niert die besagte Messmethode 
und wie entsteht so ein Plan? So-
bald die Flugroute feststeht, der 
Flug genehmigt wurde und der 
Himmel wolkenlos ist, fliegt das 
Flugzeug vom Flughafen Mün-
ster/Osnabrück los. Neben dem 
Piloten ist ein Operator mit an 
Bord, der in diesem Fall 12.500 
Fotos mit einer großen Schräg-
bildkamera geschossen hat, die 

durch ein Loch aus der Unter-
seite des Flugzeugs fotografiert. 
Dabei hält er ständig Ausschau 
nach Wolken und notiert wo-
möglich. Denn dann müsste an 
einem anderen Tag nochmals 
für ein wolkenfreies Bild geflo-
gen werden. 

Vier Stunden lang überflo-
gen die zwei in Silbertal und 
Bartho lomäberg eine Fläche von 
34 Quadratkilometer. Mit Droh-
ne oder Auto wäre eine derart 
große Fläche in dieser Zeit nicht 
möglich zu vermessen, erklärt 
Krammer. „Mit dem Flugzeug 
halbiert sich die Zeit, die ge-
braucht wird, im Gegensatz zum 
Vermessen mit dem Auto.“ 

Anders als bei Linienflügen 
gleitet das Leichtflugzeug, eine 
zweimotorige Cessna, ziemlich 
niedrig über dem Boden durch 
die Luft. Gesichter sind dabei 
auf Bilder aber trotzdem keine 
zu erkennen, weil die Auflösung 
durch die Entfernung trotzdem 
zu gering dafür 
ist. „Du fliegst 
dabei deutlich 
niedriger als 
die Gipfel teil-
weise“, so der 
Pilot Ingo Speng-
ler, der das Flugzeug 
über das Montafon gesteu-
ert hat. Das ist nicht die einzige 

Zwei Montafoner Ge-
meinden wurden im 

Juli 2022 durch eine 
neue Methode ver-

messen, um 3D- und 
2D-Pläne zu erstellen.   

Nun sind alle 96 Ge-
meinden erschlossen.

Wie ein 3D-Plan von 
Gemeinden entsteht
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Am deutschen 
Flughafen 
Münster Osna-
brück startet 
das Leicht-

Besonderheit in seinem Job: Die 
Fluglinien sind für ihn konkret 
im Vorhinein vorgegeben, von 
diesen Flugstreifen darf er nicht 
mehr als 30 Meter abweichen. 
Die Geschwindigkeit muss 
gleichmäßig sein. Herausforde-
rungen sind bei solchen Flügen 
vor allem die Berge und die 
schmalen Talstreifen, bei denen 
nicht sofort am Ende, sondern 
erst in einem nahegelegenen Tal 
umgedreht werden kann. Zudem 
sind Kenntnisse des Auf- und 
Abwinds Voraussetzung für ei-
nen sicheren Flug in den Bergen.

Für den Alpenfluglehrer und 
Pilot Ingo Spengler ist das kein 
Problem, er fliegt schon seit 
33 Jahren. Er sitzt sogar öfters 
und lieber im Cockpit als vor 
dem Autolenkrad – denn das sei 
stressfreier und es gibt „keine ro-
te Ampeln“ oder jemanden, „der 
rechts überholt“. Das Fliegen in 
den Bergen gefällt dem Deut-
schen aus der Stadt Witten in 
Nordrhein-Westfalen besonders 
– der Aussicht wegen. Für ihn
war Fliegen schon seit der Kind-

heit ein Traum. Pilot wurde er 
auf Umwegen. Erst eröffnete er 
einen Optikerladen und machte 
privat den Flugschein. Mittler-
weile kombiniert er beides und 
kann beim Vermessen mit dem 
Flugzeug sein Wissen über Optik 
und Fliegen einbringen. 

 Doch 
wie werden aus den Fotos ein 
Plan? Die Daten werden nach 
dem Flug zurück im Büro auf-
bereitet, der Kontrast bearbei-
tet und verschönert – etwa die 
Unterschiede der Belichtung 
durch verschiedene Tageszeiten 
bei der Aufnahme angeglichen. 
Die aus diversen Winkeln auf-
genommenen überlappenden 
Fotos werden verknüpft und 
korrigiert, damit sie maßstab-
getreu sind. Dann werden die 
Bilder in der fotogrammetri-
schen Auswertung mit 3D-Brille 
visualisiert und es wird manuell 
entlang der Gebäudekanten ge-
zeichnet. So entsteht ein geo-
metrischer 2D-Plan und ein 3D-
Modell.
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Schulden belasten
Konto und Psyche

Eine alarmierende Sta-
tistik kommt vom ifs 

(Institut für Sozialdienste) 
Vorarlberg. Konkret 
verweist die Abteilung
Schuldenberatung auf eine
um 40 Prozent gestiegene
Anzahl von betreuten Kli-
enten innerhalb des ersten 
halben Jahres 2023 hin. 

Insolvenzen
– private als 
auch unterneh-
merische – sind 
ebenfalls mas-
siv angestiegen.

Die Gründe 
dafür sind all-
seits bekannt:
Teuerungen am 
Energiesektor, 
im Lebensmit-
telhandel und
beim Wohnen
sind die drei
Hauptgrün-
de, dass sich 
immer mehr 
Menschen im-
mens belastet
fühlen und 
sich in deren
Alltag spürbare 
Existenzsorgen 
manifestieren.
Viele Betrof-
fene befinden

sich infolgedessen seit
Monaten in einem alb-
traumhaften Teufelskreis,
bestehend aus einem
täglichen Kampf, „irgend-
wie über die Runden zu
kommen“ und spürbare
psychische Konsequenzen 
zu meis tern. Und dieser
Teufelskreis fordert seinen 
Preis; nicht nur am Bank-, 
sondern auch am Energie-
konto zeigt sich häufig ein
dickes Minus.

Ausschlaggebend dafür 
sind schleichend oder akut

einsetzende Schlafstö-
rungen, insbesondere bei 
denjenigen, die ihre Pro-
bleme gedanklich mit ins
Bett nehmen und auf diese 
Weise unter schwerwie-
genden Einschlafschwie-
rigkeiten leiden. Und 
wenn die Schlafqualität 
(chronisch) leidet, dann 
sind geringere Belastbar-
keiten im beruflichen und 
privaten Alltag, psychoso-
matische Reaktionen und
Stimmungstiefs bis hin zu 
handfesten Depressionen 
mögliche, leidvolle Resul-
tate. Diese psychisch re-
levanten „Auslenkungen“
können unbehandelt als 
quasi Worst-Case-Szenario
in manchen Fällen auch in 
eine suizidale Einengung 
und schlussendlich Ver-
suchen, sich das Leben zu 
nehmen, münden. 

Genau an dieser Stelle 
möchte ich die Wichtig-
keit von Institutionen
wie dem ifs betonen, weil
sich hier gut ausgebildete
Mitarbeiter nicht „nur“
den bedrohlichen, finan-
ziellen Engpässen ihrer 
Klientel mit konkreten 
Lösungsvorschlägen an-
nehmen, sondern zumeist 
auch mögliche seelische 
Belastungsreaktionen
erkennen. Dies und eine 
im besten Fall zwischen-
menschlich „gute Chemie“, 
wären dann eine geeignete
Basis für das Vermitteln
eines erweiterten, psycho-
sozialen Hilfsangebotes.

Alexander Bernhaut  ist 
Facharzt für Psychiatrie und 
Psychoonkologe. Mittlerwei-
le arbeitet er als Publizist 
und Buchautor.
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Die Teuerung hat nicht nur finanzielle Folgen. 
Existenzsorgen belasten auch die Psyche.

„Nicht nur 
am Bank-, 
sondern auch 
am Energie-
konto zeigt 
sich häufig 
ein dickes
Minus.“


